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Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Ne. 6. 


Abonnements 
auf die 
„Thorner Preſſe“ nebſt illuſtrirter Honntags- 
beilage pro I. Quartal 1885 zum Preiſe von 
2 Mark inkl. Poſtproviſion nehmen fortgeſetzt an 
ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbrief⸗ 
träger und die 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 

Die bereits erſchienenen Nummern werden 

nachgeliefert. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Unmittelbar vor Wiederzuſammentritt des Reichs⸗ 
tages wird von demokratiſcher Seite an Gegenkundgebungen 
gearbeitet, welche die Wirkung der zahlloſen Demonſtrationen 
zu Gunſten der auswärtigen Politik des Reichskanzlers 
möglichſt ausgleichen ſollen. Keine einzige dieſer Kundgebungen 
aber iſt ſo ausgefallen, daß ſie ſich für die Wiederholung des 
Beſchluſſes vom 15. Dezember 1884 verwerthen ließe. Außer 
einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung in Berlin, die ſich 
mit dem Verhalten der damaligen Mehrheit einverſtanden er⸗ 
klärte, haben ſich alle anderen — im Ganzen mögen es bis 
jetzt ein halbes Dutzend ſein — ſo allgemein und unbeſtimmt 
geäußert, daß ſich alles Mögliche darin finden läßt, nur 
keine Ermunterung, es ebenſo zu machen, wie man es am 
15. Dezember gemacht hat. Dazu haben ſich nicht einmal 
die Wähler des Abg. Bamberger aufzuſchwingen gewagt. 

Die Angelegenheit der St. Lucia⸗Bai dürfte demnächſt 
zu einer Entſcheidung geführt werden. Es wird gegenwärtig 
zwiſchen den Bremer Intereſſenten und dem Berliner Aus⸗ 
wärtigen Amte lebhaft verhandelt. Herr Auguſt Lüderitz, 
der vor Kurzem aus Afrika nach Bremen zurückkehrte, iſt 
ſchon ſeit einigen Tagen in Berlin anweſend. Am Sonnabend 
Abend kam auch der Chef des Hauſes, Herr F. A. E. 
Lüderitz, der erſt noch ſeiner Einführung in die Bremer 
Handelskammer beiwohnen mußte, nach Berlin. Zu etwa 
gleicher Zeit traf aus Frankfurt a. M. der von Herrn 
Lüderitz herbeigerufene Herr Adolf Schiel in Berlin ein. 
Derſelbe iſt am 15. November v. J. im Auftrage des Königs 
Dinizulu aus Zululand abgereiſt und hat am letzten Mittwoch 
dem Herrn Lüderitz in Bremen die beglaubigten Verträge 
über die Abtretung der St. Lucia⸗Bai nebſt einem ent⸗ 


ſprechenden Küſtengebiet perſönlich überbracht. Ebenſo befindet 


ſich Herr Auguſt Einwald, der mit Herrn Adolf Schiel 
wegen der Erwerbung der Lucia-Bai ſtreitet, auf dem Wege 
nach Deutſchland oder iſt in Berlin ſchon eingetroffen. Er 
befand ſich unter den Paſſagieren des „Hawarden Caſtle“, 
der dieſer Tage von Plymouth abfuhr. Herr Einwald will 
ſich bei Herrn Lüderitz als der eigentliche und rechtmäßige 
Erwerber der Lucia-Bai legitimiren. 

Im Wiener Gemeinderath kam es am 2. Januar 
zu heftigen Szenen. Dr. Mandl tadelte die Geldverwaltung der 


. Unter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 

„Warum nicht gar!“ verſicherte Tembrowski leichthin; 
„ſolche Schwächen find längſt überwunden.“ 

„Wo befindet ſich Ihr Neffe jetzt?“ fragte der Doktor. 

„Den Winter hat er in Nizza zugebracht, ſeit dem 
Frühjahr lebt er in Paris,“ entgegnete der Graf. „Aber das 
Leben in der franzöſiſchen Hauptſtadt ſcheint ihm zum Ueber⸗ 
druſſe zu ſein, denn er hat die Abſicht, die Saiſon hier in 
Dresden zuzubringen.“ 

„Hat er gewiſſe koſtſpielige Paſſionen?“ forſchte der 
Juriſt. 8 

„Was nennen Sie koſtſpielig, Doktor?“ gab Jener zu⸗ 
rück. „Der junge Mann beſitzt ein jährliches Einkommen 
von mehr als fünfzig Tauſend Rubel, da kann er ſich ſchon 
einen Luxus geſtatten. Er liebt ſchöne Pferde und Hunde, 
beſucht fleißig die Oper und iſt ein Freund feiner Diners; 
das Alles erlauben ihm ſeine Mittel.“ 

„Und wie ſteht es mit den Frauen? Iſt er denen ab⸗ 
hold?“ fragte Praß geſpannt. 

„Das wohl nicht, obgleich er keineswegs ein enragirter 
Verehrer der Damenwelt zu ſein ſcheint,“ berichtete der Graf 
weiter. „Ich habe ihn ſeit zwei Jahren nicht mehr geſehen 
und bin daher über ſeine jetzigen Neigungen und Gewohn⸗ 
heiten nicht genau informirt. Sein Entſchluß, nach Dresden 
zu kommen, iſt mir unbequem; es wäre mir lieber, er ginge 
nach einer größeren Hauptſtadt, etwa Wien oder Berlin, wo 
der Strudel der Vergnügungen ſich raſcher dreht, als in den 
hieſigen, jenen Weltſtädten gegenüber immerhin etwas klein⸗ 
lichen Verhältniſſen.“ 

„Wenn Sie Ihrem Mündel aus dem Wege gehen wollten, 
ſo könnten Sie ja Ihren Wohnſitz nach einem andern Orte 
verlegen,“ warf der Juriſt ein, „indeſſen würde ich das für 
ſehr unklug halten, denn der junge Mann könnte glauben, 
Sie wichen ihm aus, und dieſe Vermuthung würde möglicher⸗ 
weiſe zu einer Quelle des Argwohns werden. Das aber 


ö \ müſſen wir vor allen Dingen vermeiden; Ihr Neffe muß 
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Kommune, insbeſondere die Thatſache, daß die Kaſſabeſtände 
ſtets eine enorme Höhe haben. Er klagte die Konvertirungs- 
kommiſſion des Mangels an Patriotismus an, da ſie 1867 
beſchloſſen habe, öſterreichiſche Staatspapiere vom Ankauf 
für den Reſervefonds auszuſchließen. Es wurde ihm er- 
widert, daß dies im Intereſſe der leichteren Realiſirbarkeit 
dieſes Fonds geſchehen ſei, da dazumal die Staatspapiere 
großen Schwankungen unterworfen waren. Die Diskuſſion 
wurde eine ſehr erregte, die Parteien drohten einander mit 
dem Hinauswerfen der unliebſamen Redner. Mandl ließ 
das Wort „verdächtige Wirthſchaft“ fallen, was heftige 
Demonſtrationen hervorrief, bis ſich Mandl zu der Erklärung 
genöthigt ſah, daß es nicht ſeine Abſicht ſei, den Gemeinde— 
rath Wiens in der öffentlichen Achtung herabzuſetzen und daß 
er das erwähnte Wort zurücknehme. 

In Rußland herrſcht große Aufregung, weil ſich die 
Regierung nach jahrelangen Verhandlungen für die ſüdliche 
Richtung der ſibiriſchen Bahn entſchieden hat, ſtatt wie all⸗ 
gemein vermuthet wurde, für die nördliche, die den Vorzug 
der weitaus kürzeren Linie hat und den Ural überdies leichter 
überſteigen würde. Den Ausſchlag zu Gunſten der ſüdlichen 
Linie — Sſamara-Ufa⸗Slatouſt⸗Tſcheljaba⸗ Jekaterinburg 
— hat allem Anſcheine nach der Einfluß der in jenem Theil 
des Ural anſäſſigen großen Eiſenwerksbeſitzer gegeben, die 
mit Hilfe der Bahnverbindung im Weſten und Süden des 
Reiches konkurrenzfähig zu werden hoffen. Das iſt begreiflich, 
ſollte für den Staat aber nicht maßgebend ſein, da es ſich 
nur um etwa ein halbes Dutzend bedeutender Firmen handelt, 
von denen ſich keine mit den Anweſen erſten Ranges im 
Weſten meſſen kann und deren Produkte alle zuſammen ge- 
nommen den ruſſiſchen Eiſenmarkt nicht annähernd zu be⸗ 
herrſchen vermögen. An dem nöthigen Material zur Ver⸗ 
ſorgung des Reiches mit Eiſen fehlt es im Ural zwar keines⸗ 
wegs; die bisherige Ausbeutung der vorhandenen Schätze iſt 
aber eine fo unzureichende, daß man ihretwegen die Handels- 
ſtraße nach Sibirien nicht verlegen kann, um ſo weniger, als 
Rußland mit ſeinem Eiſenbedarf keinesfalls auf den Ural allein 
angewieſen iſt: der Süden iſt ſo reich an dieſem Metall, 
daß es von dort noch leichter und wohlfeiler bezogen werden 
könnte, wenn der ruſſiſche Unternehmungsgeiſt auf der Höhe 
ſeiner Aufgabe ſtände. Umſonſt mahnt aber Katkow zu 
größter Thatkraft auf wirthſchaftlichem Gebiete. Gewiſſe 
Fortſchritte ſind ja unleugbar vorhanden, ſie kommen aber 
überwiegend Fremden zu Gute, die nicht die Abſicht haben, 
Rußland reich zu machen, ſondern nur an die eigene Taſche 
denken. 

Säbelgeraſſel iſt das Allerneueſte, was die große See⸗ 
macht England für politiſch klug erachtet. Es wird zwar 
nicht das engliſche Landheer mobil gemacht, — das wäre ein 
Schauſpiel für Götter! — wohl aber erhielt das Kanalge⸗ 
ſchwader Befehl, ſich zum Auslaufen bereit zu halten. Wohin 
die Fahrt geht, weiß man noch nicht. Vielleicht dampft die 
engliſche Kriegsmarine nach der Südſee, um „Rechte“ und 
„Freiheiten“ der auſtraliſchen Kolonien gegen Deutſchland 
zu ſchützen. 

Der frühere Präſident. der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, General Ulyſſes S. Grant iſt zahlungs- 


Ihnen ſein vollſtes, unerſchütterliches Vertrauen bewahren, 
wenn wir mit Erfolg operiren wollen.“ 

„Sie meinen, wir ſollen ihn hier erwarten, mit ihm 
verkehren, uns nach ihm richten, vielleicht wohl gar von ihm 
abhängig machen?“ fragte der Graf verwundert. 

„Mit ihm verkehren — gewiß, von ihm abhängig machen 
— niemals!“ erklärte Jener. 

„Laſſen Sie ihn getroſt kommen, und geben Sie ſich den 
Anſchein eines väterlichen Freundes, wohlwollenden Be⸗ 
rathers. Durch aufmerkſame Beobachtung werden wir dann 
bald die Achillesferſe Ihres Neffen kennen lernen; denn es 
wäre doch wunderbar, wenn er nicht irgend eine Schwäche, 
eine Leidenſchaft beſäße, die wir für unſere Zwecke ausbeuten 
können.“ 

„Gut denn, lieber Doktor, laſſen wir es dabei!“ rief 
der Pole nach kurzem Beſinnen; ich vertraue auf Sie und 
Ihre Umſicht. Wenn die Sache glückt, ſo iſt es für uns 
Beide gut; Sie wiſſen, Doktor, ich kann erkenntlich ſein.“ 

„Da berühren Sie einen Punkt, Herr Graf, der ſo gut 
wie alles Andere beſprochen ſein will,“ verſetzte der Juriſt. 
„Seien wir offen und ehrlich gegen einander, wie es ſich 
unter Männern geziemt, die ſich gegenſeitig in's Vertrauen 

ezogen haben. Für Sie handelt es ſich nicht blos um Namen, 
hre und Exiſtenz ſondern auch um ein Vermögen, mir da⸗ 
gegen kann ein ſchlimmer Ausgang keinen Nachtheil bringen. 
Gelingt es mir alſo, durch Klugheit, Vorſicht, Scharfſinn, 
vielleicht auch durch ein wenig Spitzfindigkeit — Sie verſtehen 
mich, Herr Graf — die Sache zu einem glücklichen Ende zu 
führen, ſo würde ich auf dieſen ſchwer errungenen Erfolg 
ſtolz ſein, und es iſt wohl nur billig, wenn ich in dieſem 
Falle auch auf eine angemeſſene Remuneration rechne. Meinen 
Sie nicht auch, Herr Graf?“ N 

„Sie wünſchen eine beftimmte Summe zugeſichert?“ ſagte 
Jener. „Wie viel verlangen Sie?“ 

Doktor Praß wiegte das Haupt hin und her, als wolle 
er ſeine Leiſtungen mit dem Vortheile abwägen, den ſein 
Client durch ihn erlangen könne. 

„Wie hoch ſchätzen Sie den Gewinn im Falle des Gelin⸗ 
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unfähig, das iſt das Ereigniß des Tages jenſeits des Ozeans. 
Der Eiſenbahnkönig Vanderbilt drängt den General auf 
Zahlung von 15 000 Dollars, welche Grant von ihm für die 
Firma Grant und Ward kurz vor deren Bankerott geborgt 
hat, und Grant hat Alles hingegeben, was er beſitzt, um 
dem Gläubiger gerecht zu werden. Sogar die perſönlichen 
Effekten des Expräſidenten hat Vanderbilt wit Beſchlag be⸗ 
legt und am 3. Januar ſollten ſie unter den Hammer 
kommen, wenn die Schuld nicht auf andere Weiſe beglichen 
wird. Seine Schwerter, ſeine Andenken, die zahlreichen Ge⸗ 
ſchenke, die ihm während feiner Präſidentſchaft gemacht wur⸗ 
den, Alles hat Grant opfern müſſen. Die Häuſer und 
Farmen in Philadelphia, St. Louis und anderen Orten ſollen 
ſpäter an die Reihe kommen. Der General erträgt ſein 
Geſchick ohne Murren. Er hat mit dem „Century Magazin“ 
ein Abkommen getroffen und wird für daſſelbe Artikel 
ſchreiben, die er freilich ſo anſtändig bezahlt bekommen wird, 
daß er recht gemächlich zu leben vermag. Außerdem haben 
ſeine Freunde, General Sherman, Cyrus Field, Hamilton 
Fiſh und Andere bereits die einleitenden Schritte gethan, um 
Vanderbilt, der ſich, wie es heißt, mit 100000 Dollars be⸗ 
gnügen will, abzufinden und dann Grants Beſitzthum zu 
kaufen und für ihn verwalten zu laſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 6. Januar. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte am geſtrigen Nach⸗ 
mittag noch mehrere Audienzen und unternahm hierauf eine 
Spazierfahrt. Das Diner nahmen die Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten dann um 5 Uhr mit dem Prinzen Ludwig von Baden, 
welcher bereits Mittags aus Karlsruhe wieder in Potsdam 
eingetroffen war, ſowie mit dem Erbprinzen Reuß j. L. im 
Königlichen Palais gemeinſam ein. Am Abend wohnte Se. 
Majeſtät der Kaiſer der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei 
und nach dem Schluß derſelben fand bei den Kaiſerlichen 
Majeſtäten eine kleinere Thee und Souper⸗Geſellſchaft ſtatt. 
— Am heutigen Vormittag hörte Seine Majeſtät der Kaiſer 
die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher, des 
Polizei-Präſidenten von Madai und des Geheimen Hofraths 
Bork und empfing hierauf im Beiſein des kommandirenden 
Generals des Gardekorps, General der Infanterie v. Pape, 
ſowie des Gouverneurs und des Kommandanten, den General 
der Infanterie z. D. von Maſſow, den neu ernannten Gene⸗ 
ral⸗Auditeur der Armee, Ittenbach, den perſönlichen Adju⸗ 
tanten Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kron⸗ 
prinzen, Rittmeiſter Frhrn. v. Vietinghoff, gen. v. Scheel, 
und empfing andere Offiziere des Garde⸗Korps zur Abſtattung 
perſönlicher Meldungen. Mittags arbeitete Se. Majeftät 
der Kaiſer mit dem Militär⸗Kabinet, und hatte eine längere 
Konferenz mit dem Chef der Admiralität, General-Lieute⸗ 
nant von Caprivi. Vor dem Diner unternahm Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer eine Ausfahrt. 

— Ein an den Fürſten Bismarck gerichtetes Bittgeſuch 
des Komitee's in Alexandrien bezüglich der Entſchädigung der 
bei dem dortigen Bombardement Heimgeſuchten an die Kongo⸗ 
Konferenz iſt der „Nat. ⸗Ztg.“ zufolge, als mit derſelben nicht 
im Zuſammenhange ſtehend, zurückgewieſen worden. Inzwiſchen 


gens?“ forſchte er, und ſein Blick nahm abermals den un⸗ 
heimlichen Ausdruck an, welcher das unwillkürliche Spiegel⸗ 
bild ſeiner Gedanken war. 

„Das läßt ſich ſchwer in einer beſtimmten Summe aus⸗ 
drücken, iſt auch ziemlich gleichgiltig,“ erwiderte der alte 
Herr kühl, faſt verletzt. „Sie wiſſen, daß das Vermögen 
meines Neffen nicht mehr ungeſchmälert beiſammen iſt, daß 
ein erheblicher Theil deſſelben fällt. Dennoch verfügt er noch 
immer über ſehr bedeutende Mittel, über große Güter in 
Polen und Preußen und über ein an Gerichtsſtelle einge⸗ 
zahltes baares Depoſitum. Die Höhe der hier in Frage 
kommenden Summe wird von unſerm Wollen, aber auch vom 
Können und der Himmel weiß welchen Zufälligkeiten abhän⸗ 
gen; daher kann von einer Normirung nicht die Rede ſein, 
und ich bitte Sie deshalb wiederholt, Ihre Anſprüche zu 
präciſiren.“ 

Der Rechtsgelehrte ſchwieg überlegend, als ſcheue er ſich 
die Summe auszuſprechen, während der Graf ungeduldig mit 
den Händen auf dem Tiſche trommelte. 

„Nun, ſagen wir zehntauſend Mark,“ meinte Letzterer 
endlich, als Praß ſich noch immer nicht erklärte. 

„Zehntauſend Mark — das Gebot läßt ſich hören,“ 
flüfterte der Juriſt. „Aber vergeſſen Sie nicht, Herr Graf, 
daß es ſich für Sie um Hunderttauſende handelt und daß 
demgegenüber die offerirte Summe ein wahres Spottgeld iſt. 
Verdoppeln Sie alſo den Betrag und die Sache iſt abgemacht.“ 

„Bei Gott, Sie verſtehen Ihren Vortheil zu wahren!“ 
ſagte der Pole mißmuthig, aber im Tone ſtiller Reſignation. 
„Sei es denn — aber nun keine weitere Anſprüche, Herr 
Doktor!“ 

„So iſt's recht, das iſt die Art eines Gentlemen!“ 
ſchmeichelte der Juriſt. „Aber noch Eins, Herr Graf. Ihr 


Wort als Edelmann iſt mir viel werth, dennoch bin ich durch 


manche Erfahrung unangenehmer Natur vorſichtig gemacht 
worden, abgeſehen davon, daß ich im Großen, wie im Kleinen 
die Ordnung liebe. Ein paar Buchſtaben über unſer heutiges 
Abkommen genügen mir, und Ihnen kommt es ſicher auf 
eine Namensunterſchrift nicht an.“ (Fortſ. folgt.) 
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hat man von hier aus die Petenten verſtändigt, daß die 
Entſchädigungsfrage von den europäiſchen Mächten lebhaft 
betrieben wird, und das alles geſchieht, um dieſelben einer 
baldigen Erledigung entgegenzuführen. Deutſchland und 
Oeſterreich haben in dieſer Beziehung ſeit längerer Zeit 
Vereinbarungen getroffen und den übrigen Mächten Vor⸗ 
ſchläge unterbreitet, welche augenblicklich den Gegenſtand der 
Verhandlung bilden. Es iſt nicht anzunehmen, daß dieſe 


Angelegenheit etwa bis zu einer Konferenz über die egyptiſche 


Frage vertagt werden möchte. Die erwähnte Petition wird 


— . — n nn m 


zunächſt den Erfolg haben, die Entſchädigungsfrage weiter 


zu fördern. 

— Zu Mitgliedern des Herrenhauſes auf Lebenszeit 
ſind berufen worden auf Präſentation des Verbandes des 
alten und befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirk 
Samland und Natangen der Majoratsbeſitzer Graf zu Eulen⸗ 
burg auf Breſſen und auf Präſentation des Verbandes des 
alten und befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirk Weſt⸗ 
hausen Freiherr Karl v. Wendt⸗Pappenhauſen auf Geveling⸗ 
auſen. 

— Im Reichstag iſi erwähnt worden, daß einzelne 
Fabrikanten, um die Beiträge zu den Zwangs Krankenkaſſen 
zu erſparen, nur ſolche Arbeiter beſchäftigen, welche Mitglieder 
freier Kaſſen ſind, zu denen die Arbeitgeber nichts beizutragen 
haben. Mit Bezug darauf hat die Regierung in Düſſeldorf 
unter dem 11. Dezember 1884 an die Handelskammern zu 
Barmen, Elberfeld, Lennep, Solingen, Düſſeldorf, Krefeld 
und M.⸗Gladbach ein Reſkript gerichtet, worin dem Vor⸗ 
gehen jener Fabrikanten der Vorwurf der „Inhumanität und 
der Illoyalität“ gemacht wird. 

— In der geſtrigen Kommiffionsfigung der afrikaniſchen 
Konferenz wurde der Entwurf einer Erklärung, betreffend der 
Sklavenhandel, feſtgeſetzt. Mittelſt deſſelben verpflichten ſich 
die Mächte, welche Souveränitsrechte oder Einfluß im Kongo⸗ 
becken ausüben, dort weder den Sklavenhandel noch den 
Tranſit von Sklaven, gleichviel, welcher Race, zu dulden. 
Der Entwurf wurde darauf den Konferenz-Mitgliedern 
zugeſtellt. 

— Für das von der „Nordd. Allg. Ztg.“ betonte Be⸗ 
dürfniß nach einer kleineren Reichsmünze als der Pfennig 
waren die beſonderen Verhältniſſe Baierns geltend gemacht. 
Demgegenüber weiſt die „Nat.⸗Lib. Corr.“ darauf hin, daß 
das Geſetz über die Ausprägung von Reichsgoldmünzen vom 
4. Dezember 1871 dieſen Fall bereits vorgeſehen hat, indem 
es in § 13 beſtimmt: „Im Gebiete des Köuigsreichs Baiern 
kann im Bedürfnißfall eine Untertheilung des Pfennigs in 
zwei Halbpfennige ſtattfinden.“ Von dieſer Beſtimmung iſt 
nie Gebrauch gemacht worden, was für ein ſehr lebhaft her ⸗ 
vorgetretenes Bedürfniß nicht zu ſprechen ſcheint. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Nachrichten 
über die Erwerbungen des Herrn Lüderitz an der Luciabai 
entbehren bisher jeder Beſtätigung durch amtliche Berichte. 
Zur Giltigkeit einer ſolchen Erwerbung und zur Uebertragung 
der Hoheitsrechte würde ein Vertrag mit eingeborenen Häupt⸗ 
lingen nicht genügen; ein ſolcher würde der Zuſtimmung der 
Boerenrepublik bedürfen, welche das Protektorat über das 
Zululand übt. Außerdem wäre das Verhältniß der letzteren 
zu England in Rechnung zu ziehen, welches ſich das Be⸗ 
ſtätigungsrecht für die von der Republik abzuſchließenden Ver⸗ 
träge vorbehalten hat. 
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Ausland. 

Wien, 5. Januar. Prinz Wilhelm iſt vom Kaiſer von 
Oeſterreich zum Inhaber des Galiziſchen Infanterie-Regiments 
Nr. 57 ernannt worden. Prinz Wilhelm hatte bisher den 
Rang eines Majors im Regimente ſeines Großvaters Nr. 34 
(Wilhelm I., Deutſcher Kaiſer und König von Preußen). 
Das Galiziſche Infanterie-Regiment Nr. 57 (Regimentsſtab 
Olmütz, Ergänzungs⸗Bezirks⸗Kommando Tarnow) wurde 1689 
errichtet. Der erſte Inhaber war Albert Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg. Im Jahre 1845 erhielt es den Namen des Frei⸗ 
herrn von Haynau. Der Vorgänger des Prinzen Wilhelm 
war der verſtorbene Großherzog Friedrich Franz von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin. 

Wien, 6. Januar. Die Blätter widmen dem ver— 
ſtorbenen Fürſten Adolf Auersberg ehrende Nachrufe unter 
Anerkennung der makelloſen Rechtſchaffenheit ſeines Charakters. 

Paris, 5. Januar. General Courey wird Oberbefehls⸗ 
haber der ſämmtlichen franzöſiſchen Truppen in Tonking und 
China. General Briere de l' Isle behält das Kommando der 
Truppen in Tonking. Als Nachfolger des General Lewal 
im Kommando des 17. Armeekorps wird General Henrion 
bezeichnet. — Der heutigen Beerdigung der Mutter der 
Louiſe Michel auf dem Kirchhofe Levallois wohnten etwa 
3000 Perſonen bei. Es wurden einige heftige Reden ge- 
halten und der Ruf „es lebe die Kommune“ vernommen, 
doch kam es zu keiner Ruheſtörung. — Im Todeshauſe 
Gambettas zu Ville d' Avray hatten geſtern die Gambettiſten 
eine Gedächtnißfeier veranſtaltet, die ſtark beſucht war und 
bei welcher die Redner Paul Bert und namentlich- Derou» 
léde es an patriotiſchen Revanchegelüſten nicht fehlen ließen. 
Die leitenden Organe, mit der Röpublique Frangaiſe an der 
Spitze, nehmen jedoch von der Rede des letzteren keine Notiz 
und reproduziren dieſelbe gar nicht. Wir glauben in Er⸗ 
widerung auf dies courtoiſievolle Verhalten, gleichfalls Dérou⸗ 
lodes Anslaſſungen mit Stillſchweigen übergehen zu ſollen. 
— Das Gerücht von dem Rücktritte des Marineminiſters 
Pehron erhält ſich hartnäckig, allein daſſelbe dürfte ſehr der 
Beſtätigung bedürfen und erſcheint vorerſt kaum wahrſchein⸗ 
lich, nachdem die Leit ung der militäriſchen Operationen in 
Tonking jetzt vom Marineminiſterium auf das Kriegs- 
miniſterium übergegangen iſt. 

Paris, 5. Januar. Aus Hanoi vom 5. d. wird ge⸗ 
meldet: In Folge des bereits gemeldeten Gefechtes öſtlich 
von Chu kehrten die Chineſen in einer Stärke von ca. 12,000 
Mann zurück, um die Offenſive zu ergreifen. General 
Negrier durchbrach ihre Poſitionen, obwohl dieſelben durch 
Forts, aus welchen etagenweiſe Fener gegeben wurde, ver— 
theidigt wurden. Die Chineſen wurden vollſtändig zurück⸗ 
geworfen, nach heftigem Widerſtande verließen ſie ihre ſämmt⸗ 
lichen Stellungen unter Zurücklaſſung von 2 Batterieen, Ge⸗ 
wehren, Munitionsvorräthen, Lebensmitteln, Fahnen und des 
ganzen Wagenparks. Der Verluſt der Chineſen beträgt ca. 
600 Todte und zahlreiche Verwundete. Die Franzoſen hatten 


3 Offiziere leicht verwundet, 19 Todte und 65 Verwundete 
in beiden Gefechten. 


Birmingham, 6. Januar. Der Präſident des Handels⸗ 
miniſteriums, Chamberlain, wohnte geſtern Abend einem von 
Arbeitern abgehaltenen Meeting bei, das über die deutſchen 
Kolonial⸗Erwerbungen verhandelte, und erklärte dabei, Eng⸗ 
land dürfe ſich nicht darüber beunruhigen, daß Deutſchland 
von einigen unbedeutenden Gebieten Beſitz ergriffen habe, 
welche England nicht erwerben zu ſollen geglaubt habe. Eng⸗ 
land habe ſeine Verpflichtungen gegen ſeine Kolonieen nicht 
vergeſſen, ſei aber nicht berechtigt, Annexionen fremder Mächte 
zu verhindern. Falls jedoch die Rechte und Freiheiten der 
auſtraliſchen Kolonieen bedroht ſein ſollten, werde England 
entſchieden für dieſelben eintreten. 

New⸗Nork, 5. Januar. Die Kriegsſchiffe „Lancaſter“ 


und „Kearſarge“ haben Befehl erhalten, zum Schutze der 
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amerikaniſchen Intereſſen an der weſtafrikaniſchen Küſte zu 
kreuzen, irgendwelche beſondere Bedeutung wird dieſer Maß⸗ 
regel nicht beigelegt. 

Waſhington, 5. Januar. Der Kongreß hat heute ſeine 
Sitzungen wieder aufgenommen. In der Repräſentanten⸗ 
kammer wurde eine Reſolution eingebracht, durch die erklärt 
werden ſoll, daß eine Allianz, wie fie durch die Verhandlun⸗ 
gen der Berliner Konferenz angezeigt werde, der traditionellen 
Politik der Vereinigten Staaten widerſpreche. In der Refo- 
lution wird ſodann an den Präſidenten Arthur das Erſuchen 
gerichtet, der Kammer Aufklärung zu geben über die Ernen⸗ 
nung der amerikaniſchen Delegirten zu der Berliner Kon- 
ferenz, ſowie darüber, ob die Inſtruktionen der Delegirten 
irgendwelche Vorbehalte oder Einſchränkungen in Bezug auf 
die Ausübung ihrer Befugniſſe als Delegirte enthielten, oder 
ob dieſelben unbeſchränkte Vollmacht, als amerikaniſche De⸗ 
legirte zu handeln, erhalten hätten. Die Reſolution verlangt 
ferner Auskunft über die für den neuen Kongoſtaat in Aus- 
ſicht genommene Regierungsform und fordert den Präſidenten 
Arthur auf, ſeine Anſicht darüber auszuſprechen, ob die Theil⸗ 
nahme der amerikaniſchen Delegirten an den Berathungen der 
Berliner Konferenz die Vereinigten Staaten nicht etwa hin⸗ 
dern würde, ſich gegen die Berechtigung etwaiger Allianzen 
zu erklären, welche die europäiſchen Souveräne in Zukunft 
eingehen könnten, um auf dem afrikaniſchen Kontinent Regie- 
rungen in der von ihnen für angemeſſen erachteten Form 
einzuſetzen. 


Provinzial - Nachrichten. 

Gollub, 5. Januar. (Die ruſſiſche Zollkamme r) 
in Dobrzyn erhielt heute von Petersburg aus den Befehl, ſämmt⸗ 
liche dort auf Jahrespaß wohnende Bewohner von ſofort mit 
Paßkarte, die jedem Bewohner unentgeltlich ausgehändigt werden 
muß, zu verſehen und die Inhaber der Karte zu jeder Zeit nach 
Preußen ungehindert paſſiren zu laſſen. In Folge dieſer Be⸗ 
ſtimmung herrſcht hier allgemeine Freude, da der Perſonen⸗Ver⸗ 
kehr von Ruſſiſch⸗Polen nach hier durch Paßſcheerereien faſt gänz⸗ 
lich gehemmt war. 

Kulm, 3. Januar. (Jahres rückblick.) Das ver ⸗ 
gangene Jahr hat unſerer Stadt mancherlei Verbeſſerungen und 
Verſchönerungen gebracht. Unter dieſen ſteht oben an das neue 
Reichspoſtamt am Markte, welches durch ſeine ſolide und zweck⸗ 
mäßige Einrichtung eine wahre Zierde der Stadt bildet, ferner 
das Kreisverwaltungshaus, der Ausbau der katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche, Verbeſſerungen an der Waſſerleitung u. a. m. Einen ganz 
weſentlichen Vortheil erfuhr aber auch die Stadt noch in dem 
abgelaufenen Jahre durch Verlegung der Garniſon. Das jetzt 
hier garniſonirende Jägerbataillon mit ſeiner eigenen Muſikkapelle 
hat gegen die frühere Garniſon eine viel größere Präſenzſtärke an 
Soldaten und Offizieren, die dadurch auch Mehreinnahmen unſern 
mannigfachen Geſchäftsleuten verſchaffen. Die für das Jäger⸗ 
bataillon neu gegründeten Schießſtände haben der nächſten Um⸗ 
gebung der Stadt aus einem wüſten Flecken Erde eine reizende 
und anmuthige Landſchaft gebracht, die von den Bewohnern der 
Stadt gern als Zielpunkt ihrer Spaziergänge benutzt wird. Wenn 
wir ſchließlich noch hervorheben, daß auch die Einwohnerzahl der 
Stadt im Jahre 1884 durch Mehrgeburten von 40 Seelen über 
die Sterbefälle gewachſen iſt, ſo können wir im Ganzen das ab⸗ 
gelaufene Jahr nicht gerade als ein ungünſtiges für unſere Stadt 
bezeichnen. Dagegen hat aber auch das letzte Jahr mancherlei 
Angelegenheiten für die Stadt in Anregung gebracht, deren Aus⸗ 
führung reſp. Nichtausführung von den größten Bedenken für 
unſere Gemeinde iſt. Obenan ſteht hier die projektive Verlegung 
der Kadettenanſtalt nach Stolp in Pommern. Die ſtädtiſchen 
Behörden haben dieſerhalb eine Immediateingabe an den Kaiſer 
gerichtet und erhoffen doch noch ſchließlich den ferneren Beſtand 
dieſes altehrwürdigen Inſtituts am hieſigen Orte. 

Konitz, 3. Januar. (Die Unſicherheit des Eigen⸗ 
thums) nimmt hier überhand. In der Feſtwoche ſind hier 
zahlreiche Diebſtähle verübt worden, ſo daß die Polizei einen voll⸗ 
ſtändigen Rattenkönig von Anzeigen vor fich hat, in denen ihr 
meiſt jeder Anhalt über die Perſon des Thäters fehlt. Es ſind 
etwa ein Dutzend Diebſtähle angezeigt und nur in zwei Fällen 
iſt es gelungen, die Thäter zu eruiren. Natürlich ſteht dieſe Er⸗ 
ſcheinung in engſter Verbindung mit der großen Noth, welche ſich 
dem Beſchauer hier in den Kreiſen der Arbeiterbevölkerung offen⸗ 
bart. Man fand kürzlich in einem Hauſe am Mönchanger eine 
fieberkranke Frau und deren ebenfalls ſchwer kranke Tochter in 
einem ungeheizten Zimmer, das auch nicht die geringſte Spur 
von Hausrath aufwies, auf der bloßen Erde liegen. Die Be⸗ 
dauernswerthen, deren Ernährer im Krankenhauſe am Typhus 
behandelt wird, hatten uicht einmal Leibwäſche an. 

Konitz, 4. Januar. (Zur Heiligung des Sonn⸗ 
tags.) Es beſteht die Abſicht, hier einen kaufmänniſchen Verein 
zu gründen, welcher u. A. zunächſt ein Uebereinkommen anbahnen 
fol, nach welchem ſich ſämmtliche Geſchäftsinhaber verpflichten, 
Sonntags ihre Geſchäfte von 2 Uhr Nachmittags ab zu 
ſchließen. 

Marienburg, 5. Januar. (Ein dreiſtes Attentat) 
wurde geftern Abend in der 12. Stunde an dem Unteroffizier 
Goltz vom hieſigen Landſturm vollführt. G. hatte in der be⸗ 
zeichneten Stunde die Eiſenbahnbrücke zu paſſiren. Ohne jede 
Veranlaſſung verſperrten ihm auf derſelben 3 unbekannte Männer 
den Weg, und als er ſich denſelben mit Gewalt erzwingen wollte, 
faßten ihn dieſelben und warfen ibn über das Geländer in den 
Strom., G., welcher ein guter Schwimmer iſt, ſchwamm bis 
zum Ufer, konnte daſſelbe jedoch wegen der ſich dort feſtgeſetzten 
Eisſchollen nicht erreichen. Er konnte ſich jedoch auf die feſte 
Eiskruſte ſetzen und in dieſer Lage verbrachte der Bedanernswerthe, 
fortwährend um Hilfe rufend, ca. 3 Stunden. Einige Paſſanten 
der Brücke wurden auf ihn aufmerkſam und requirirten ſchleunigſt 
3 Schiffer, welche ihm faſt erſtarrten Mann retteten. Es bedurfte 
jedoch mehrſtündiger ärztlicher Anſtrengungen, um die eingetretene 


K 


hochgradige Erſtarrung des Körpers derart zu heben, daß die 
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Lebensgefahr als beſeitigt angeſehen werden konnte. 

— Dirſchau, 2. Januar. (Jubiläum. Schank⸗ 
ſtätte n.) Der hieſige Bahnhofs⸗Reſtaurateur Herr Hoflieferant 
C. Hauer feierte geſtern ſein 25 jähriges Jubiläum als Reſtaurateur 
des hieſigen Bahnhofs. Die Theilnahme, welche der Familie 


Hauer von allen Seiten und aus allen Schichten der Bevölkerung 


bewieſen wurde, war eine ſehr große, da der Jubilarzſich hierorts 
einer allgemeinen Beliebtheit nicht nur wegen feines wahrhaft 
biederen Charakters, ſondern auch wegen feines Wohlthätigkeits⸗ 
ſinnes erfreut. — In der hieſigen Stadt beſtehen zur Zeit 55 
Schank- und Speiſewirthſchaften; die Zahl derſelben betrug Ende 
des Jahres 1881 66 und Ende 1882 63. Die ſomit in den 
letzten Jahren eingetretene Verminderung der hieſigen Schankſtätten 
wird hier im Allgemeinen freudig begrüßt. 

Danzig, 5. Januar. (Feuer.) Ein ſehr gefährliches 
Feuer entſtand geſtern Abend nach 7 Uhr in der Breitgaſſe. In 
dem Hinterhauſe Breitgaſſe 17 befindet ſich ein größerer Lager⸗ 
raum und in dieſem waren zunächſt Stroh und die hölzernen 
Verſchläge in Brand gerathen. Alsbald ſchlugen hier mächtige 
Flammen 
des Gebäudes. Als die Feuerwehr erſchien, ſtanden außer dem 
unteren Raume auch ſchon die Treppen bis zum dritten Stock- 
werk ſowie im Treppenhauſe die Thüren und Fenſtern in Flam⸗ 
men und es waren ſomit auch die Bewohner lebhaft bedroht. Die 
Feuerwehr ſetzte ſofort zwei Druckwerke in Bewegung und löſchte 
nach energiſchem Angriff den Brand, ehe derſelbe noch weitere 
Dimenſionen annehmen konnte. Wäre dies nicht gelungen, wäre 
der ganze Speicher in Flammen aufgegangen, dann würde ſchwer⸗ 
lich das Fener auf dies eine Grundſtück beſchränkt geblieben ſein. 

Subkau, 4. Januar. (Aus wanderung.) Am hieſigen 
Orte ſchicken ſich einige Familien zur Auswanderung an, aber 
nicht nach Amerika, fendern nach Neuſeeland. Unter den Aus⸗ 
wanderern befinden ſich Männer, welche ſchon mehrmals den Weg 
über den Ocean hin und zurück gemacht haben. 

Elbing, 2 Januar. (Verſchiedenes) Am Sylveſter⸗ 
abende waren die Gotteshäuſer nicht nur bis auf den letzten Platz 
gefüllt, ſondern ſelbſt dit Kirchenthüren mußten geöffnet bleiben, 
weil die Schaaren der Andächtigen bis weit hinaus ins Freie 
gedrängt ſtanden. In der St. Annen⸗Kirche verabſchiedete ſich 
Herr Pfarrer Dr. Wolsbern von feiner Gemeinde, in welcher er 
22 ½ Jahre gewirkt hat. — In der Stunde des Jahreswechſels 
herrſchte in den Straßen unſerer Stadt ein Toben, wie es ſonſt 
bei dieſer Gelegenheit noch kaum hervorgetreten iſt. — Davon, 
daß die Sitte, ſich Freunden und Bekannten durch ernſte oder 
ſcherzhafte Neujahrskarten zu empfehlen, immer mehr an Ausbrei⸗ 
tung gewinnt, haben auch die hieſigen Poſtbeamten Erfahrung ge⸗ 
macht. In der Sylveſternacht wurden von 2 Uhr an die Brief⸗ 
träger mit dem Sortiren der Briefe beſchäftigt, zum Austragen 
derſelben mußten Hilfskräfte angenommen werden und noch ſpät 
Abends eilten die Jünger Stephan's durch die Straßen, um ihre 
Taſchen zu leeren. 

Elbing, 5. Januar. (Verſchiedenes.) Die „Elb. Ztg.“ 
ging am 1. Januar 1835 durch Kauf in den Beſitz des Buch⸗ 
druckereibeſitzers Agathon Wernich über, in deſſen Familie ſie alſo 
ein halbes Jahrhundert lang ſich nun befindet. Der letzten 
Nummer der „Elb. Ztg.“ iſt aus Anlaß dieſes Ereigniſſes die 
erſte von Herrn Agathon Wernich herausgegebene Nummer der 
„Elbinger Anzeigen“, möglichſt getreu nachgedruckt, beigegeben. — 
Die längs dem Elbingfluß ſtehenden Weiden am Treſdeldamm 
haben Palmen angeſetzt. Es iſt dieſes eine für Anfang Januar 
gewiß ſeltene Erſcheinung. — Der Gaſtwirth Grunwald war be⸗ 
kanntlich vom hieſigen Schwurgericht fälſchlich verurtheilt worden, 
weil der Obmann der Geſchworenen den Spruch der letzteren 
falſch verkündigt hatte. Die Vertheidigung legte deshalb bei dem 
Reichsgericht in Leipzig die Reviſion ein; dieſelbe ift jedoch zurück⸗ 
gewieſen worden. Wie man hört, beabſichtigt nun der Präſident 
des damaligen Gerichtshofes die Begnadigung des eigentlich frei⸗ 
geſprochenen Grunwald herheizuführen, während ſeitens der Staats⸗ 
anwaltſchaft die Beſtätigung des gefällten Urtheils beantragt 
werden ſoll. 

Königsberg, 5. Januar. (Großes Unglück.) Am 
Sonnabend, den 3. d. M. hat in Ilmsdorf bei Muldßen einigen 
Familien ſchweres Unglück betroffen. An dem genannten Tage 
brannte nämlich das Inſthaus des Herrn Beſſel⸗Ilmsdorf gänz⸗ 
lich nieder. Das Feuer brach ſo plötzlich aus, daß es er nur 
einem der Einwohner gelang, einiges von feiner Habe in Sicher 
heit zu bringen. Die drei übrigen Bewohner konnten nur das 


nackte Leden retten, und nur mit Mühe, Dank der beherzten 


That des Stellmachermeiſters Baunas, ein kranker Greis, M., 
deſſen Haare bereits verſengt waren, den Flammen entriſſen 
werden. 

Tilſit, 4. Januar. (Ueberfall.) Der Grenadier ©. 
der 12. Kompagnie Regiment Kronprinz, zur Zeit auf Urlaub in 
Skroblienen, beſuchte nach der „T. Z.“ am 2. d. M. Verwandte 
in Schillgallen. Auf dem Rückwege kam derſelbe, ungefähr 8 Uhr 
Abends, an Waldkrug vorbei, und weil er müde war, legte er 
ſich in einem Heuhaufen und ſchlief ein. Nach einiger Zeit wurde 
ihm ein Tuch über den Kopf geworfen, dann wurde er von einigen 
Männern aufgehoben und in den einige Schritte entfernten Brun⸗ 
nen geworfen. Der Soldat hatte ſich nach zweiſtündiger mühe⸗ 
voller Arbeit aus dem Brunnen herausgewunden und wurde 
nachher von einem in der Nähe wohnenden Eigenkäthner in Obdach 
genommen. Der Mantel iſt am heutigen Tage aus dem Brunnen 
gezogen, dagegen Seitengewehr, Taſchenuhr, Stiefel und vier Mark 
Geld find dem Soldaten abhanden gekommen. Für die Wahr- 


empor und verbreiteten ſich rapide über das Innere 
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heit dieſer Geſchichte bürgt Herr Förſter K. in Waldkrug, welcher | 


heute hierüber die behördliche Anzeige erſtattet hat. 

Bromberg, 4. Januar. (So zialiſtiſches.) An verſchiedene 
hieſige Behörden find Briefe gerichtet worden, in denen ihnen die 
Mittheilung gemacht wird, daß es ihnen trotz aller Bemühungen 
nicht gelingen werde, die ſozialiſtiſche Bewegung am hieſigen Orte 
zu unterdrücken. Alle gegen ſie angewandte Härte werde fruchtlos 
ſein. Die Briefe, die ebenſo albern als abgeſchmackt ſind, tragen 
den Poſtſtempel Bromberg. (O. Pr.) 

Bromberg, 6. Januar. (Mordverſuch. Schwere 
Verletzung.) Geſtern Abend waren in einer Deſtillation 
der Wallſtraße mehrere Arbeiter zuſammen, darunter Duchnowski 
(Kujawierftrage 55), Gajewski, Glimm, Bleich und Wendland. 
Die letzteren neckten Duchnowski und dieſer ſuchte ſich die Ruhe⸗ 
ſtörer mit einem Stock vom Leibe zu halten. Dann verließ er 
das Lokal. Die vier Genannten, welche ſchon vorher ihn mit 
Todtſchlag bedroht hatten, folgten ihm. In der Kujawierſtraße 
kam es zweimal zu einem Zuſammenſtoß. Dabei wurde Dudj 
nowski derartig zugerichtet, daß an feinem Aufkommen füglich ge 


zweifelt werden muß. Zwei Meſſerſtiche am Rücken, welche die 1 


Lunge verletzt haben dürften, find ſieben und fünf Zentimeter tief. 


Außerdem hat D. noch einen Stich über dem rechten Auge er⸗ 
halten, während der rechte Unterarm ihm mit einer Wagenrunge 
ganz zerſchlagen worden iſt. Von den Thätern hatte ſich einer 
gerühmt, daß er D. den erſten Stich beigebracht habe, während 
her andere damit prahlte, daß, wie er geſtochen, das Blut nur ſo 
geſpritzt ſei. Sie ſind theils noch geſtern Abend, thiels heute 
früh gefänglich eingezogen worden. Der Verletzte iſt ein fleißiger, 
rechtlicher Menſch, verheirathet und Vater von drei Kindern. — 
Eine ſchwere Verletzung hat ein Arbeiter geſtern in einem Bier⸗ 
keller erlitten. In den letzteren ſollte ein großes volles Faß 
herabgelaſſen werden. Das Gefäß glitt indeß aus und ſchlug 
den Unterſchenkel des einen Arbeiters buchſtäblich in Splittern. 
Aus der Provinz Poſen, 4. Januar. (Trichinoſe.) 
Am 2. Januar cr. fand in Labiſchin die gerichtliche Sektion einer 
26jährigen Frau ſtatt, welche in Folge des Genuſſes trichinöſen 
Schweinefleiſches geſtorben war. Der Kreisphyſikus aus Schubin 
hatte ein Mikroſkop zur Stelle, unterſuchte ſogleich einige Theile 
der Leiche und konſtatirte eine Unmaſſe von eingewanderten 
Trichinen. Mehrere Familien hatten gemeinſchaftlich ein Schwein 
geſchlachtet und unter ſich vertheilt, ohne es vorher unterſuchen 
zu laſſen. Einige Perſonen liegen noch krank an der Trichinoſe. 
Aus der Provinz Pommern, 5. Januar. (Zwei entſetz⸗ 
liche Unglücksfälle) ereigneten ſich geſtern auf dem Streitzigſee 
bei Neuſtettin. Der anhaltende Froſt in den letzten Tagen hatte 
eine dünne Eisdecke auf dem See erzeugt, auf welcher ſchon Vor⸗ 
mittags eine große Anzahl waghalſiger Jungen Schlittſchuh liefen. 
Gegen Mittag verſuchte der 19jährige Sekundaner Edwald Nimz 
ſogar den See zu überſchreiten und brach dabei an einer erſt in 
der letzten Nacht zugefrorenen Stelle, in der Nähe des Pulver- 
fließes ein, bei welcher Gelegenheit derſelbe leider ertrank. In 
Folge dieſes Unglücksfalles wurde ſeitens der Neuſtettiner Polizei⸗ 
Behörde kurz nach Mittag durch Ausrufen vor zu frühzeitigem 
Betreten der Eisfläche öffentlich gewarnt, und daß dieſe Warnung 
wohl zu beherzigen war, bewies der kurze Zeit darauf ſtattge⸗ 
fundene zweite Unglücksfall, welcher den 17jährigen Sohn des 
Tiſchlermeiſters Boneß betraf. Dieſer ging mit noch drei andern 
jungen Leuten bis weit über die Mitte des Sees hinaus und 
ſtürzte dabei in eine offene Stelle. Trotzdem ſehr viele Leute 
vom Ufer aus dieſes Unglück bemerkten und mit Stangen und 
Brettern herbeieilten, war es doch nicht möglich, den jungen 
Menſchen zu retten. Die Leiche des Sekundaners Edwald Nimz 
wurde heute aufgefunden, dagegen iſt bis jetzt nach der andern 
vergeblich geſucht worden. (N. P.) 


Foßales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 7. Januar 1885. 

— (In der Uferbahn⸗ Konferenz), welche am 
Sonnabend ſtattfand, führte nicht Herr Oberpräſident v. Ernſt⸗ 
haufen, ſondern Herr Regierungspräſident Freiherr v. Maſſenbach 
den Vorſitz. . 

— Ein willkommener Muſikgenuß) wurde 
heute Vormittag den Anwohnern des Katharinenplatzes zu Theil. 
Auf dem Katharinenplatze übten nämlich die Mannſchaften des 
Artillerie-Regiments den Parademarſch, wobei die Artillerie⸗Kapelle 
Märſche intonirte, u. A. den allbekannten, ſchmetternden Radetzki⸗ 
Marſch. 

— (Anmeldung zur Stammrolle.) Sämmtliche 
junge Leute, welche im Jahre 1865 geboren ſind, ſind verpflichtet, 
ſich behufs Aufnahme in die Rekrutirungs⸗Stammrolle während 
der Zeit vom 15. Januar bis zum 1. Februar d. J. bei der 
Ortsbehörde desjenigen Orts anzumelden, an welchem der Mili⸗ 
tärpflichtige ſeinen dauernden Aufenthalt hat. Hat er keinen 
dauernden Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei der Ortsbehörde ſeines 
Wohnſitzes, d. h. desjenigen Orts, an welchem ſein, oder ſofern 
er nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner Eltern oder Vormünder ordent⸗ 
licher Gerichtsſtand ſich befindet. Wer innerhalb des Reichs- 
gebiets weder einen dauernden Aufenthalt noch einen Wohnſitz hat, 
meldet fich in ſeinem Geburtsorte zur Stammrolle und wenn der 
Geburtsorte im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem 
die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz hatten. 
Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das Geburtszeugniß, 
welches koſtenfrei ertheilt wird, vorzulegen, ſofern die Anmeldung 
nicht vom Geburtsorte ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflichtige von 
dem Orte, an welchem ſie ſich zur Stammrolle anzumelden haben, 
zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene Handlungsdiener u. f. w.) 
fo haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod⸗ oder Frabrik⸗ 
herrn die Verpflichtung, ſie zur Stammrolle anzumelden. Auch 
die Militärpflichtigen aus dem Jahre 1864 und 1863 haben die 
Anmeldung in der vorſtehenden Weiſe ſo lange alljährlich zu 
wiederholen, bis eine endgültige Entſcheidung über die Dienſtpflicht 
ſeitens der Erſatz⸗Behörden erfolgt iſt, diefelben haben bei der 
Anmeldung den Looſungsſchein mitzubringen. Wer dieſe Anmel⸗ 
dung unterläßt, wird mit einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder 
verhältnißmäßiger Haftſtrafe belegt. 

— Ulrich Pruſſe), der bekannte geiſtvolle Literat 
und Dramatiker, wird morgen, Donnerſtag, im Saale des Mu- 
ſeum als Recitator auftreten. Herr Pruſſe hat zum Vortrage 
gewählt: „Hamlet“, nach der Ueberſetzung von Ludwig Seeger, 
1. Aufzug, 1., 2., 3., 4. und 5. Szene und ein Gedicht von 
Uhland, Jacoby und „Sommernacht“, von dem Vortragenden 
ſelbſt verfaßt. Die Wahl des Programms iſt eine vorzügliche. 
An ein fo ſchwieriges Sujet, wie Shakeſpeare's gewaltige Tragödie 
„Hamlet“ durfte ſich nur eine ſo eng mit der geſammten Literatur 
und Dramatik vertraute Größe, wie Ulrich Pruſſe, der ſelbſt als 
hiſtoriſcher Dramatiker Bedeutendes geſchaffen, wagen. Die her⸗ 
vorragenden Geiſtesfähigkeiten und das hohe Talent des Literaten, 
Dramatikers und Recitators Pruſſe in einem großen Theile kennen 
zu lernen, wird uns der morgige Vortragsabend Gelegenheit 
geben und das gebildete Publikum Thorns und namentlich die 
Freunde und Verehrer Shakeſpeare'ſcher Dichtkunſt ſollten dieſelbe 
nicht unbenutzt vorübergehen laſſen. Allerdings iſt der Abend 
etwas ungünſtig gewählt, da gleicherzeit reſp. heute Opern⸗Auf⸗ 
führung und im Kaufmänniſchen, wie Handwerkerverein Vorträge 
ſtattfinden. 

— (Stadttheater.) „Carmen“ ging geſtern zum 
vierten Male vor gutbeſetztem Hauſe in Scene. Nur eine 
Oper von ſolcher Zugkraft, wie „Carmen“, konnte eine ſo oft⸗ 
malige Wiederholung hierorts erleben. Und in der That iſt die 
Oper von einem ſo beſtrickenden Zauber, daß man nicht müde 
wird, die Muſik immer wieder zu hören, die einzelnen ſpezifiſch 
ſpaniſchen Bühnen ⸗ Charaktere, wie Carmen, Escamillo, Don 
Joſé immer von neuem zu bewundern. 

„Die Liebe vom Zigeunerſtamm 
Frägt nach Rechte nicht, Geſetz und Macht“ — 
das iſt das Leitmotiv der Oper. Dieſe Liebe wird zu einem 
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Bühnenroman von ſolcher Romantik und Farbenpracht, ſie er⸗ 
zeugt ſo leidenſchaftliche, dramatiſch bewegte Scenen, und nimmt 
ſchließlich ein ſo tragiſches Ende, daß die Eindrücke, die bei dem 
Zuhörer haften; bleiben, nicht fo bald verblaſſen. Carmen iſt 
ein ſo naturwüchſiges, ein ſo wildes, leidenſchaftliches, verführe⸗ 
riſch⸗despotiſches Weſen, daß man ſeinem Charakter immer neue 
Seiten abgewinnt und ſich mit Intereſſe in das Studium deſſelben 
vertieft. Wie prächtig gezeichnet iſt die Art und Weiſe, in welcher 
die gefährliche Zigeunertochter im Bewußtſein ihrer Unwider⸗ 
ſtehlichkeit den Sergeanten Don Joſé in ihre Netze zieht und ihn 
auch bald gefangen hat. Laune, vielleicht auch iſt's Liebe, was 
ſie zu ihm hinzieht. Die Liebe verrauſcht jedoch ſchnell. Sie 
ſieht Escamillo, den berühmten Stierfechter Andaluſiens, und ihr 
leicht entflammendes Herz ſchlägt dieſem entgen. Es bedurfte nur 
des Auftretens der Micaela, welche den Sergeanten liebt und 
ihn, der Carmen zu Liebe des Regiments Fahne verlaſſen und 
Schmuggler geworden iſt, nach Hauſe zurückzukehren fleht, — um 
ihre Gefühle gegen Joſs ganz erkalten zu laſſen. Großartig an⸗ 
gelegt iſt der von Variationen des Liedes „Auf in den Kampf“ 
durchwobene Schlußakt, in dem ſich Carmens Ahnungen erfüllen 
und fie durch den Dolch Don Joſé's den Tod findet, nachdem 
ſie ſich ganz von ihm losgeſagt und ſich mit Escamillo zu ver⸗ 
mählen im Begriff ſtand. An der Leiche Carmen's ſtürzt auch 
Joſé todt nieder, während Eseamillo, der als Sieger aus der 
Arena heraustritt, um feine Braut zu begrüßen, bei dieſem An⸗ 
blick ſich zuerſt, den Dolch ziehend, auf Don Joſs ſtürzen will, 
dann aber ohnmächtig in die Arme ſeiner Begleiter ſinkt. — 
Die Aufführung war eine vollbefriedigende. — Donnerſtag: Don 
Juan, Oper in 3 Akten von Mozart. 

— (Das Danziger Streichquartett), beſtehend 
aus den Herren Großheim, Sperling, Theil und Stade beab⸗ 
ſichtigt eine Tournee durch die Provinz zu machen. Ein guter 
Ruf geht den Muſikern voraus. 

— (Armenſtatiſtik.) Für das Jahr 1885 find für 
alle preußiſchen Gemeinden und Armen-Verbände eingehende ſtati⸗ 
ſtiſche Erhebungen über ſämmtliche im Wege der öffentlichen 
Armenpflege gemachten Leiſtungen ſowie über die Perſonalien der 
Unterſtützungs⸗Empfänger angeordnet worden. In die Scatiſtik 
ſind alle diejenigen Perſonen aufzunehmen, welche irgend eine 
öffentliche Armen⸗Unterſtützung im Jahre 1884 empfangen haben 
und dieſelbe im Jahre 1885 fortbeziehen, ſowie alle im Jahre 
1885 hinzukommenden Unterſtützungsbedürftigen, incl. der Kranken, 
der Waiſen ꝛc. Zu dieſen Erhebungen dienen beſondere, vom 
ſtatiſtiſchen Bureau ausgearbeitete Zählkarten, welche denſelben 
ausgefüllt zur weiteren Bearbeitung des bezüglichen Materials 
zuzuſenden ſind. 

— (Unzuläſſige Bedingung für die Konzeſſion 
zum Betriebe der Schank wirthſchaft.) Nach einer be⸗ 
merkenswerthen Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts darf die 
Erlaubniß zum Betriebe der Schankwirthſchaft nicht an die Be⸗ 
dingung geknüpft werden, daß für die Gäſte im Schanklokale 
keine weibliche Bedienung gehalten werde, und zwar auch dann 
nicht, wenn der die Erlaubniß Nachſuchende mit ſolcher Ein⸗ 
ſchränkung einverſtanden iſt. Das Geſetz ſchreibe nirgends vor, 
daß ein Gewerbetreibender von der einmal getroffenen Wahl ſeiner 
Gehilfen nicht wieder abgehen dürfe, vielmehr ſtehe es nach 8 41 
der Gewerbeordnung demſelben jeder Zeit frei, ſich Gehilfen nach 
ſeinem Belieben anzunehmen. 

— (Stromverkehr.) Im vierten Quartal des Jahres 
1884 find auf der Weichſel aus Polen eingegangen: 154 be 
ladene Kähne (42 mehr als in der gleichen Zeit 1883), 35 be⸗ 
ladene Galler (17 mehr) und 211 Traften (26 mehr). Aus- 
gegangen nach Rußland ſind 110 beladene Kähne (48 mehr als 
1883) und 7 Güter⸗Dampfſchiffe (2 weniger). 

— (Soldatenbriefmarken.) In Bezug auf die 
angebliche Einführung von Soldatenbriefmarken, ſchreibt man der 
„Schleſ. Ztg.“: Unſerer Information zufolge hat die Kaiſerliche 
Poſtbehörde von dieſer „Soldatenbriefmarke“ keine Kenntniß. Wenn 
in der That die Einführung einer ſolchen Marke oder auch die 
Wiedereinführung des vor etwa drei Jahrzehnten noch gebräuchlich 
geweſenen Signirſtempels für Briefe von Soldaten geplant ſein 
ſollte, ſo würde dies nur ſeitens der Militärbehörde geplant ſein, 
welche ſich vor der Einführung mit der Poſtbehörde ins Einver- 
nehmen ſetzen würde. Auch würde die Marke — oder der Stempel 
— nur für ſolche Briefe in Anwendung zu bringen ſein, deren Ab⸗ 
ſender, nicht auch für ſolche, deren Empfänger Soldaten ſind. 

— (Verſicherungspflichtig.) Durch den Reichs⸗ 
kanzler iſt dem Bundesrath der Antrag unterbreitet worden, 
„Arbeiter und Betriebsbeamte, welche von einem Gewerbetreiben⸗ 
den, deſſen Betrieb ſich auf die Ausführung von Tüncher⸗, Ver⸗ 
putzer⸗(Weißbinder⸗), Gipſer⸗, Stuckatur⸗, Maler⸗(Anſtreicher.), 
Klempner⸗ und Lackirer⸗Arbeiten bei Bauten, ſowie auf Anbrin- 
gung, Abnahme, Verlegung, Reparatur von Bligableitern erſtreckt, 
in dieſen Betrieben beſchäftigt werden, für verſicherungspflichtig zu 
erklären.“ 

— (Himmelserſcheinungen im Januar.) 
Der Planet Saturn, im Sternbilde des Stiers, geht in den 
erſten Abendſtunden auf, Jupiter, im Sternbilde des Löwen, einige 
Stunden ſpäter; beide Planeten ſind dann nahezu die ganze Nacht 
hindurch ſichtbar. Mars bleibt immer noch unſichtbar. Venus 
erſcheint nur noch kurze Zeit, zuletzt nur eine halbe Stunde vor 
Sonnenaufgang, als Morgenſtern. Merkur iſt um den 26. des 
Monats kurze Zeit hindurch des Morgens in Südsoſten ſichtbar. 
Der Neumond fällt auf den 16.; Vollmond findet in dieſem 
Monat zmeimal, am 1. und am 30. ſtatt. 

— (Lotterie) Die Einlöſung der Looſe zur 4. Klaſſe 
der königlich preußiſchen 171. Klaſſenlotterie muß bei Verluſt 
des Anrechts bis zum 12. Januar er., Abends 6 Uhr, 
erfolgt ſein. 

— (Polizeibericht.) 7 Perſonen wurden arretirt, 
darunter ein Bettler und ein Frauenzimmer, welches in finnlos 
betrunkenem Zuſtande in der Jakobsſtraße ſkandalirte. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 5. Januar. (Ein verpfuſchtes Geſchäft.) 
Unſere jüdiſchen Mitbürger wiſſen bekanntlich infolge ihrer 
„höheren Intelligenz“ jede Gelegenheit wahrzunehmen, um ein 
vortheilhaftes Geſchäftchen zu machen. Können ſie dies noch 
unter dem Schein biederen Mitgefühls, um ſo beſſer; ſie haben 
dann zum Rebbes auch noch die Ehr', und deshalb ſind ſie mit 
ihrer Menſchenfreundlichkeit ſchnell bei der Hand, wenn ſie ein 
Profitchen dabet machen können. War da am Sonntage einem 
jungen Mädchen aus der Provinz, das zum Feſt eine Beſuchs⸗ 
reiſe zu Verwandten unternommen hatte und ſich hier auf der 
Durchreiſe nach ſeiner Heimath befand, das Portemonnaie mit 
der geſammten Baarſchaft entweder geſtohlen worden oder ver⸗ 
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loren gegangen und das Mädchen dadurch in die peinlichſte Ver⸗ 
legenheit gerathen; denn in Berlin völlig unbekannt, wußte es 
keinen Rath, wie es nun nach Hauſe kommen ſollte. Mehrere 
Leute wurden durch das Weinen des armen Mädchens angelockt 
und endlich fand ſich ein ältlicher Jude, der ſich in freundlichſter 
Weiſe der Weinenden annahm, ſie unendlich bedauerte und ihr 
ſchließlich den Vorſchlag machte, ihm doch den goldenen Schmuck, 
den ſie trug, beſtehend aus Broche und Ohrringen, zu ver⸗ 
kaufen, er wolle, ſo bemerkte der „Menſchenfreund“, ihr dafür 
nicht nur die zu ihrer Reiſe erforderlichen 14 Mark geben, ſon⸗ 
dern auch noch eine Mark als Zehrgeld für die Reiſe zulegen. 
Langſam ſchickte ſich das junge Mädchen an, ſich der erwähnten 
Gegenſtände zu entledigen; bevor es dieſe aber in die Hände 
des Juden legen konnte, trat eine Dame hinzu und machte dem 
Mädchen den Vorſchlag, den Schmuck, um ihn ſich zu erhalten, 
doch lieber zu verſetzen. Auf weiteres Befragen erklärte die 
Provinzialin auch, daß, wenn ihre Eltern per Telegraph von 
dem Geſchehenen unterrichtet werden könnten, dieſe das Geld 
ſofort abſenden würden. Man zog jedoch aus dem ganzen Ver- 
halten des Mädchens den berechtigten Schluß, daß ſeine Eltern 
ebenſowenig wie es ſelbſt mit der telegraphiſchen Geldanweiſung 
vertraut ſeien, und der Schmuck wanderte daher zu einem Pfand⸗ 
leiher. Als man ſich jedoch bierzu anſchickte, konnte der Jude, 
welcher den Schmuck kaufen wollte, ſich nicht enthalten, die Be⸗ 
merkung zu machen: „Werden Sie ſehen, daß der Pfandleiher 
Ihnen keine 14 Mk. giebt.“ — Er hatte recht; denn der Pfand⸗ 
leiher gab — mehr darauf. 

Kralup a. d. Elbe, 4. Januar. (Pulver⸗Exploſton.) 
Der hieſige Kaufmann Hajek führt zugleich einen Pulververſchleiß. 
Vor Kurzem begab ſich nun ein Lehrknabe in den unterhalb des 
Ladens befindlichen Keller, wo ſich eine größere Quantität Pulver 
befand. Da er mit dem Lichte dem Pulver nahe kam, entzündete 
ſich daſſelbe und es erfolgte eine Exploſion, welche furchtbar 
wirkte. Nicht blos der Knabe, ſondern auch zwei Töchter des 
Kaufmanns wurden getödtet, ferner vier Perſonen ſchwer und 
fünf leicht verletzt. Die eine der getödteten Töchter, welche 18 
Jahre alt war, befand ſich im Laden, wo Alles zertrümmert 
wurde. Die zweite Tochter kam gerade aus der Schule und trat 
in demſelben Augenblick in den Laden, als die Exploſton erfolgte. 
Ein Sohn des Kaufmanns hat bedeutende Brandwunden im 
Geſichte davongetragen, die Gattin des Kaufmanns iſt leicht 
verletzt. Das Haus, in welchem ſich der Laden befindet, wurde 
in Folge der Exploſion ſo ſtark beſchädigt, daß es mit dem Ein⸗ 
ſturz drohte und geſtützt werden mußte. Die Fenſterſcheiben 
mehrerer dieſem Hauſe gegenüberliegenden Häuſer wurden zertrümmert. 
FF 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 7. Januar. 


Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten 212 212-75 
Warſchau 8 Tagge 211 60212—30 
Ruf. 5%, Anleihe von 1877. | 99 99—20 
Poln. Pfandbriefe 5% „64-70 65 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58 58 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4Y, . . . [102 102 
Poſener Pfandbriefe 4%. » . . 1101—40|101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten. . |165—75 | 165—60 
Weizen gelber: April-Mii . . 166 164—25 
Juni-⸗ Juli 0. 1170-25 16875 
von Newyork loko. . 3 92 7 
Roggen: lo ko 14 141 
April⸗Mai s . 1142—20|141—50 
Mai⸗Juni 5 . ]142—25 | 141—50 
Duft ll!!! AZ TAT 
Rüböl: April⸗ Mai 2. | 52—10| 51—90 
Diaesunt .... sure [5240 59810 
Spin too sn N i, 
April⸗Mai 0 000. | 44 —201 44 
Sunieguli . 4 2020070 J 45—30 45—10 
SuleAnguft 20 7a 8 45—80 
Börſenberichte. 
Danzig, 6. Januar. Getreidebörſe. Wetter: ſchöne klare 


Luft bei mäßigem Froſt. Wind: S. 

Weizen loko war am heutigen Markte faſt nur mit inländifchem, 
aber auch nur ſchwach zugeführt, dagegen zeigte ſich die Kauflust neuer- 
dings wieder recht rege, in Folge der günſtiger lautenden auswärtigen 
Depeſchen, und ſind 300 Tonnen, darunter 140 Tonnen alter vom 
Speicher, zu 3 Mark pr. Tonne höheren Preiſen gegen geſtern gekauft 
worden. Bezahlt iſt für inländiſchen Sommer⸗ zum Theil beſetzt 132 bis 
135 pfd. 150, 153, 155 M., rothbunt 125 6—128 pfd. 156 M., roth milde 
128 9pfd, 155 M., hell beſetzt 124 pfd. 152 M., hellbunt 129 pfd. 158 M., 
hochbunt und glaſig 1256 — 131 pfd. 156, 160, 163 Mk., alt gut bunt 
1267 pfd. 156 M., für polniſchen zum Tranſit alt 126 pfd. bunt krank 
146 M., hell 1278 pfd. 160 M., für ruſſiſchen zum Tranſit hell glaſig 
132 pfd, 126 M. pr. Tonne. Termine Tranſit April⸗Mai 150 50, 
15150, M. bez, Mai⸗Juni 154 M. Bf., 153 N. Gd Juni⸗Juli 155,50 
M. Gd. Regulirungspreis 149 M Gekündigt 100 Tonnen. 

Roggen loko feſt bei ſchwacher Zufuhr. Umſatz 40 Tonnen, Bezahlt 
pr. 120 pfd. wurde für inländiſchen 126, 127 M. für poln zum Tranſit 
118, 119 M., für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal 116 M. pr. Tonne. 
Termine April⸗Mai unterpoln 120 M. Bf., Tranſit 118 50 M. bez. 
Regulirungspreis 127 M., unterpoln. 119 M, Tranſit 117 M. — Gerſte 
loko unverändert, und brachte inländiſche große 113 pfd. 138 M, ruf. 
zum Tranſit Futter- 95 und 978 pfdö 96 M., 102 pfd. 98 M. pr. Tonne, 
— Spiritus loko 40 50 M. Gd. 

Königsberg, 6. Januar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 41.25 M Br., 41,00 M. Gd., 41,00 M. bez. pr. 
Januar 41,50 M. Br., 41,00 M. Gd., —,— M. bez, pr. Januar-März 
42.50 M Br., —,— M. Gd, —, — bez., pr. Frühjahr 44,00 M. Br., 
—.— M. Gd., —— M. bez., pr. Mai⸗Juni 44,75 M. Br., —— M. 
Gd., —,.— M bez., pr. Juni 45,75 M. Br., —,— M. Gd,, —.— M. 
bez, pr. Juli 45,75 M. Br., —,— M. Gd., 45,50 M bez., pr. Auguft 
46,50 M. Br., M. Gd., —— M. bez. pro September 47,00 
M. Bf., —,.— M. Gd. —,— M bez., kurze Lieferung —,.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 7. Januar. 


Windrich⸗ 
St. er 2 57 tung und alte Bemerkung 
. 5 Stärke 


5 8 


6. |2hp| 762.3 — 0.1 0 0 
10h p| 759.8 — 3.6 C 0 
7. 6h à 758.5 — 0.8 G 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. Januar 1,54 m. 


(Koburger 4 pCt. Staatsanleihe von 1881.) 
Die nächſte Ziehung dieſer Anleihe findet Anfang Januar 1885 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von circa 2 pCt. bei der 


Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
5 Pf. pro 100 Mk. 


Li. u bad u ar ae a ea an] 
eute Mittag entſchlief ſanft, nach 
ſchwerem Leiden, unſer liebe Sohn 


Bruno 


im dritten Lebensjahre. 
Thorn, den 6. Januar 1885. 
Die tiefbetrübten Eltern 
Lokomotivführer A. Kirsch u. Frau. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag 
Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Das Kehren der Schornſteine in den hieſigen 

öffentlichen Kommunalgebäuden ſoll für die 

Zeit vom 1. April 1885 bis dahin 1886 an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Hierzu haben wir einen Lizitations⸗Termin 


auf den 
12. Januar 1885, 
Vorm. 11 Uhr 

in unſerem Bureau I anberaumt, zu welchem 
Unternehmer eingeladen werden. Die Bedin⸗ 
gungen liegen in dem genannten Bureau zur 
Einſicht aus. 

Thorn, den 3. Januar 1884. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 

Auf Erſuchen des Landesdirektors der 
Provinz Weſtpreußen findet in hieſiger Stadt am 

Freitag den 9. Januar 1885, 
eine Aufnahme des Pferde⸗ und Rindvieh⸗ 
beſtandes ſtatt. 

Wir erſuchen die Einwohner der Stadt 
den mit dem Zählgeſchäft betrauten Bezirks⸗ 
vorſtehern bezw. Polizeiſergeanten willige Aus⸗ 
kunft und Hilfe zu ertheilen. 

Thorn, den 1. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Im Einverſtändniß mit dem Königlichen 
Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Kutzner, 
und dem Vorſitzenden der ſtädtiſchen Schul⸗ 
deputation wird der unterm 15. Dezember v. J. 
angeordnete Schluß der hieſigen Schulen für 
alle Schüler, mit Ausnahme des Königlichen 
Gymnaſiums, der höheren Töchterſchule und 
der Knaben⸗Mittelſchule, vorläufig bis zum 
12. d. Mts. aufrecht erhalten. Eine weitere 
Anordnung wird rechtzeitig ergehen. 

Die Maßregel erfolgt mit Rückſicht auf 
die Zunahme der Scharlach⸗Erkrankungen und 
mit Rückſicht darauf, daß ärztlicherſeits nament⸗ 
lich in den Vorſtädten zahlreiche Erkrankungen 
feſtgeſtellt find, die gar nicht zur öffentlichen 
Kenntniß gekommen waren. 

Schüler und Schülerinnen der von der 
Ausnahme⸗Maßregel nicht betroffenen höheren 
Schulbeſuch ſind vom Schulbeſuch auszu⸗ 
ſchließen, ſobald in der betreffenden Familie 
Perſonen an Scharlach erkrankt ſind. Eine 
entſprechende Anweiſung wird den Herren 
Schuldirigenten und Hauptlehrern Seitens der 
Schuldeputation in den nächſten Tagen zugehen. 

Thorn, den 2. Januar 1885. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 9. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hier: f N 
1 Pianino, 1 mah. Schreibſekretär, 
1 Sopha, 2 Seſſel, 1 großen Spie⸗ 
el mit Konſole ſowie Kleider⸗ und 
äſcheſpinde und andere Sachen 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 7. Januar 1885. 
Ozecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den 9. Januar, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer (Landgerichts⸗ 


gebäude) A $ 

circa 350 Pfd. Gerſtengrütze 
öffentlich ab gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. 


Thorn, den 7. Januar 1885. 

„ Bepran, &erichtsuollzieber. _ 

D* zum Vermögen der hieſigen St. Johannis⸗ 
Kirche gehörigen 


Grundſtücke 


zu Thorn Altſtadt Bäckerſtraße Nr. 229 und 


230 ſollen 
am 19. d. Mts. 
meiſtbietend veräußert werden. 

Die Lizitations⸗ und Kaufbedingungen 
werden vom 7. d. Mts. ab in der Pfarr⸗ 
wohnung zu St. Johann zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 


Der Kirchen vorſtand zu Ft. Johann. 
Birken- und eichenes 
Klobenholz 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen jeder Zeit 
Carl Borzeehowski, 


N 
Jakobs⸗Vorſtadt, Schlachthaus. haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrowskl. 


CCC 


E 

2 Statt jeder beſonderen Meldung. 2 
2 GHeute wurden durch glückliche Geburt X 
eines Töchterchens erfreut 1 
x Dr. Szuman und Frau. % 
Er ur 
EFFECT 


Freitag den 9. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer im Landgerichts⸗ 
gebäude in freiwilliger Auktion 
ein Kleiderſpind, ein Sopha, Tiſche, 
Stühle pp. 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Landwirthſchaftlicher Verein 


Gremboczyn. 


Sonnabend 10. Januar, Abends 7 Uhr 
im Saale des Herrn Mlesler zu Leibitſch: 


Liebhabertheater, 
lebende Bilder und Tanz. 


Gäſte ſind willkommen. 
Es ladet ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 
Strübing. 


— — 


— — p ß. 


Reichsfechtſchule, Verband Thorn. 


Sonnabend den 10. Januar 1885, Abends 8 ; 
im festlich A Sanle des is 1 


Grosses Maskenfest 


nur für Mitglieder und deren Angehörige, Kinder unter 14 Jahren ausgeſchloſſen. 
N Damen ſowohl wie Herren müſſen maskirt erſcheinen. Während des Maskenfeſtes findet 
eine Tombola ſtatt, und richten wir an alle Fechtgenoſſen, beſonders aber auch an die 


verehrten Damen die freundliche 
dieſem Zwecke. 


Bitte um recht zahlreiche Zuwendung von Geſchenken zu 


Entree für Herren 1,00 Mk., für Damen 0,50 Mk. Einlaßkarten gegen Vorzei 
der Mitgliedskarten pro 1885 nur im Vorverkau 0 Etgertenhandlun 


bis 10 Uhr am Feſtabend. 


f f bei den Herren W. Schulz, Cigarr 
Breiteſtraße, M. Jacobowski, Damen⸗Konfektion, 18, Pp eue 


Neuſtädtiſcher Markt, A. Wachs, Photograph, 


Das Feſt- Komitee. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Mieths⸗Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


„Museum““. 


Donnerſtag den 8. Januar 1885, Abends 7% Uhr im Saale des 


Vortra 8 


des Literaten und Prantatikers *) 


Ulrich Prusse. 
Programm: 


J. Aufzug, 1. 2. und 3. Szene. 


1 Hamlet Prinz von Dänemark“, Tragödie in 5 Aufzügen von 
7 5 Shakespeare, nach der Ueberſetzung von Ludwig Seeger. 


In. Gedichte: 


„Hamlet“. J. Aufzug, 4. und 5. Szene. 


„Des Sängers Fluch“ — Uhland; „Nach einem 
alten Liede““ Jacoby; 


„Sommernacht“ Prusse. 


Zwiſchen den einzelnen Theilen kurze Pauſe. 

Billets zum I. Range à 1,50 M., zum II. Range à 1 M., Schülerbillets à 50 Pf. 
zu haben bis Donnerſtag Abend 7 Uhr im Museum und bei Herrn Buchhändler 
E. F. Schwartz. 

NB. Es findet hier nur eine Vorleſung ſtatt. 


) Verfaſſer der Dramen: „Arminius“, „König Waldemar“, „Rudolf 
von Habsburg“, „Stralſund“ u. a. 


SGS 
C SSR 


u Hationales Prachtwerk! 


Im Verlag von Greßner & Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch jede 


Buchhandlung zu beziehen: 


Aus Kaiſer Wilhelms Jugendzeit. 


Von Max Hermann Gärtner. 

Erſcheint in 16 Lieferungen à 2 Bogen großen Formats zum Preiſe von 1 Mark 
für die Lieferung. Mit zahlreichen Holzſchnitten nach Zeichnungen von H. Lüders 
und Facſimiles gleichzeitiger Holzſchnitte, Kupferſtiche und Gemälde. 

Wird im Oktober 1884 vollſtändig vorliegen. 


260er 


Oberſchleſiſche Steinkohlen 


Prima⸗Qualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 
LD 


Honig⸗ 
Malz⸗Bonbons 


Gutes Mittel gegen Huſten 
und Seiferkeit 
empfiehlt 


Leonhard Brien, 
Neustadt 213. 


* 


Vall-⸗Saiſon 


empfehle Neuheiten in 


Blumen, Rüſchen, 
Spitzen-Volants u. |. w. 
Ball- Roben 


werden aufgearbeitet und garnirt. 
Garnirte Winterhüte 

werden, um damit zu räumen zur 

Hälfte des ſonſtigen Preiſes aus⸗ 


erkauft Gustav Gabali, 
Breiteſtr. 446. 


ulverisummißliiten ind zu 


Bei C. Dombrowski in Thorn 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: 

18. ae ha Age: in Roms 


orzei 

(Aulturhiſtoriſche Skizze). Preis 25 Pfennig. 

Die 20 Seiten ſtarke kleine Broſchüre ver⸗ 
ſucht an der Hand bisher nicht berückſichtigter 
Thatſachen das Leben in Latium (800 vor 
Chriſti Geburt) und in Rom (500 a. C.) dem 
Leſer klar zu veranſchaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die Kultur jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang⸗ 
baren Anſichten der Geſchichtsforſcher widerlegt 
ſehen will, angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 
Außerdem ſind in dem Büchlein eine große 


Anzahl deutſcher Perſonennamen erklärt und S 


behandelt worden, ſo daß auch hierüber der 
Leſer in dem Schriftchen manches Neue und 


Intereſſante finden wird. 


In meinem neu erbauten Wohn⸗ 
hauſe Neuſtadt Thorn 257 
ſind von ſofort herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 
Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 
J. Ploszynski, Schmiedemeiſter, 
Neuſtadt Thorn Nr. 257. 


4 Wohnungen zu vermiethen 
a) Part. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M. 
b) 2. Etage, 2 3., Küche, Keller u. Z. 180 M. 
c) u. d) 3. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. Z. 135M. 
zu a u. b auf Wunſch Pferdeſtall u. Remiſe. 
Liedtke, 
Culmer Vorſtadt 89. 
ine Wohnung, II. Etage, Breiteſtraße 
„Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 
M. H. v. Olszewski. 


— x ..... 
— ZZ VE EEE 


Turn-Verein. 
Freitag den 9. d. Mts., Abends 9 Uhr: 


General-Verſammlung 


bei Schumann. 
: 1. Jahresbericht. 2. Vorſtands⸗ 
3. Vereinsangelegenheiten. 


. Donnerſtag, Abends 6 Uhr 
friſche Grütz und 
Leberwürſtchen 


vorzügliche Waare empfiehlt G. Wakareoy: 
2 Heute Donnerſtag, Abends 6 Uhr 


ſriſche Grütz und 
Feberwürſtchen 


2 Stüc 5 pf bei E Güring, Geregelt 138 
Tagebücher für Hebeammen 


find vorräthig in der O. Dombrowski ſchen 
RT: Buchdruckerei. 
Wohnungen & 4 Stuben, Entree mit Zus 
“ behör vom 1. April zu vermiethen. 
8 Max Lange, Eliſabethſtraße. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Nab. parterre 
iſt vom 15. Januar an zu vermiethen. 
Bi Gerechteſtraße 106. 
Dee bisher von Seren Lieutenant Lauf de 
wohnte 1. Et. i. m. H. Coppernikusſtraße 
171, beſtehend aus 5 Z. nebſt Zub. u. Bur⸗ 
ſchengel. v. 1. April k. J. z. v. W. Zielke. 


Stadi-Thenter in Thorn. 


Donnerſtag den 8. Januar 1885. 
85 I. Abonnement Nr. 16. 


Don Juan BE 


oder 
Der ſteinerne Gaſt. 
Oper in 3 Akten von Mozart. 
Freitag den 9. Januar 1885. 
Abonnements⸗Vorſtellung. 


Josef in Egypten 


oder 
Jakob und ſeine Sühne. 
Oper in 3 Akten v. Mehul. 
R. Schoeneok. 


Standesamt Thorn. 
Vom 28. Dezember bis 3. Januar er, find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Vally Louiſe Paula, T des Königl. Hauptmanns 
Nicolaus du Moulin gen. von Mühlen. 2. Unben. T 
des Regierungs⸗Baumeiſter Robert Klingelhöfer. 3 Anne 
Margarethe, T. des Schmids Ernſt Späthe 4. Wilhelm 
Herbert Emil, S. des Schiffseigenthümers Wilhelm 
Hoffert aus Marienwerder, Kr. Nieder⸗Barnim. 

Angelika, unehel T. 6. Agathe Johanna, unehel T. 
7. Alexander, S. des Schneidermeiſters Abraham Maned: 


Madelski 1 J 1. M. 25 T 10. Mathilde Wolff, geb- 
Kann, Ehefrau des Kaufmanns David Wolff, 36 J. 
4 M 15 T; 11. Paul Johannes, S. des Schneiders 
Johann Gilgenaſt, 11 T. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Rudolph Emil Germann Knof und 
Karoline Harke zu Mocker. 2. Müllergeſelle Friedrich 
Wilhelm Müller und Marianna Gallmann. 5. Knecht 
Joſeph Orzewiecki und Juljanna Otto zu Birkenfelde 


4. Arbeiter Johann Roslawski und Amalie Oſinski zu 


Komorsk. 5. Arbeiter Stanislaus Lipertowitz und 
Emilie Meißner, geb. Schmid 6. Arbeiter Joſeph Hey⸗ 
deck und Franziska Jander zu Schermide. 7. Bauers⸗ 
ſohn Karl Friedrich Denſow zu Thorn und Mathilde 
Thereſe Apell zu Mocker. Sergeant = Trompeter 
Wilhelm Saage zu Thorn und Dorette Dörge zu Linden 
Hannover. 

d. ehelich find verbunden: £ 
1. Schiffergehülfe Guftav Hermann Schmidt mit 
Elwine Grapentin 2 Schuhmacher Hermann Kar 
Schröder mit Ida Natalie Taube. 


gr Hierzu eine Beilage bon 
Richard Mohrmann, Noſſen 
betr. Bandwurm mit Kopf, worau 


hiermit aufmerkſam gemacht wird | 


Druck und Berlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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